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Letzte Nachrichten.
WTB. Breslau, 23. August. Der Pressedienst des

Oberpräsidenten der Provinz Schlesien teilt» mit, daß im
Laufe des kommenden Sonntag eine interalliierte Nichtar-
missioii unter Führung des französischen Generals Dupont
in Breslau eintreffen wirb. Nach den zwischen den Enteute-
vertretcrn und der deutschen Regierung getroffenen Verein-
barungeu, begiebt sieh die Militiirmission zum Reichs-— und
Staatskomniissar Hörsing, um sich über die Lage und den
Grund des oberschlefischen Aufstaudes zu informieren.m Wie
ausdrücklich festgestellt sei, bedeuten die fremden Oniziezre
keine Untersnehnngskommifsiou. Sie haben sobald als»iiiog-
lich nach Berlin zurückzukehren nnd den deutschen Behörden
ihregewonnenenEindrückemitzuteilen. DerfreiudenJMisfion
werden alle Erleichterungen gewährt, die erforderlich unb.
Es wird jedem Niitglied gestattet, mit jedermann und a_u
jedem Qrt ohne Zeugen zu sprechen, auch dürfen sie »die
Grenze überall überschreiten. Die Kommission wird nicht
nur prüfen, ob die von den Polen vorgebrachten Beschwerden
zutreffen, sondern wird sich auch über die polnischerfeits
von Offiziereu begangenen Verbrechen unterrichten, die in
der Presse verbreitet waren. Festznstellen ist, dass in Ober-
schlesieii keine Dcniarkatiousliuie gezogen werden so»ll, die
unsere Truppen nicht überschreiten dürfen. In den nachsten
Tagen wird sich eine Militärko»iiiiiiission der Entente nach
Oberschlefiensbegebem um den Ubertritt polnischer Banden
auf schlesisehes Gebiet zu verhindern. Unsere Deniarkations-
linie bleibt nach wie vor die alte Reichsgrenze.

* Breslan, den 23. August. Das Militär hat seine
schwierige Ausgabe in Oberfchlesien mit vorbildlichem Eifer
durchgeführt nnd setzt die Säuberung der Spartakisten- und
Polennester mit Erfolg fort. An einigen Stellen ist bereits
die alte rnfsisch-polnische Grenze wieder erreicht. Der Zu-
fammenbruch des Spartakistenpntsches wird seine Wirkungen
auf andere Gegenden der Provinz vornehmlich Breslau,
nicht verfehlen, wohin ohne Zweifel seit längerer Zeit schon
die Fäden von Oberfchlesien gesponnen worden sind.

WTB. Kattowitz, 22. August. Die Pressestelle des
Reichs- und Staatskommissariats für Oberschlefien teilt mit:
Zur Streikbewegung ist zu melden, daß sich eine Wieder-
aufnahme der Arbeit bemerkbar macht. Zur heutigen Früh-
fch cht sind etwa 500/0 ber Gesamtbelegschaften angefahren.

D. H. Wien, 22. AMusü (Eigener Drahtbericht.)
Der Durchzug der Armee ackensens durch Wien hat be-
onnen. Gestern traf die erste Staffel ein. Sie wurde vom
nsschuß der deutschen Kriegerfürsorge bewillkommnet und

mit igaretten, Wäsche und dergl. eschenkt. Viele von
den ämpfern erzählen von den Leiden, die sie in der ser-
bischen Gefangenschaft nnd im Arbeitsdienst zuerst in Serbien,
dann in Siebenbürgen, nach deni Zusammenbrnch von 1918
erdulden mußten. Zahllose Kranke find gestorben, vielen
aber ist die Flucht aus der Gefangenschaft geglückt.

Amsterdam, 22. August. Die englischen Blätter vom
20. August bringen eine ,,Renter«-Meldnng,derzufolge die
Zustände im estländischen Heere keineswegs befriedi end
sein sollen. Bei einer Meuterei der gaoßen Garnison or-
bat wurden auf Befehl des kommandierenden Generals
50 Meuterer erschofsen.

Bersailles, 21. August. Der Oberste Rat der Alli-
ierten soll in der gestrigen Sitzung bei der Durchberatnng
der Klauseln für Ungarn die künftige Stärke der ungarischeu
Armee auf 15000 Mann festgesetzt haben.

Aus Broilau und Umgegend.
Brockau, den 23. August 1919.

Die Eingemeindung.
Gestern Nachmittag tagte die Eingemeinduiigs-Kommission.

Nach zweistündiger Beratung kam sie zu dem Ergebnis, die
Eingemeindung unter gewissen Bedingungen bei der Brockauer
Gemeindevertretung zu befürworten. Der kommissarische
Gemeindevorsteher Assessor Dr. Pause wird in diesem Sinne
der Gemeindevertretung in der Dienstag-Sitzung berichten
und diese hat zu der Eingemeindungssrage entscheidend
Stellung zu nehmen.

Auch in der gestrigen Sitzung wirkte die gemeiiidefeitige
Berichterstattung des Rendaiiten Groß eingemeindungsför-
dernd. Beinahe Schnellzugstempo wurde vorgelegt. In erster
Linie haben wohl die Beamten, Lehrer und Hausbesitzer
einen Vorteil von der Eingemeindung, wodurch auch den
Arbeitern Vorteile erwachsen sollen. Die Lebensmittelver-
forguug werde im Hinblick auf bie noch bestehende Zwangs-
wirtschaft eine bessere im eingemeindeten Brockau. Schul-
und Verkehrsverhältnisse werden nach der Eingemeindung
bessere werden. Die Steuern werden in Brockau iiächstes
Iahr wahrscheinlich 400—4500/0 betragen, während man
in Breslau nicht so hoch kommen werde, so sagt Herr Groß.

Ich stehe nach wie vor der Eingemeindung sehr «miß-
trauisch gegenüber. Die Aufgabe unserer Selbstständigkeit

läßt die immerhin rühmliche Entwickelungsgeschichte Neu-

Brockans bedeutungslos werden. Eine Unsumme Kultur-
arbeit ist ihres höchsten Zieles beraubt, nur die krasse Ge-

fchäftstüchtigkeit bleibt zurück und muß dem Vorteil nach-

jagen, ba der stolze Bau des Brockauer Vorortszu wanken
beginnt. Der Ausfall der Steuerleistung des Eisenbahnfis-
kus ist nicht zu ersetzen. Das Beamtenprivileg beschränkt
ebenfalls die Steuer-Einnahmen der Gemeinde. Die Groß’sche
(teilweise aktenmäßige) Darstellung der wirtschaftlichen Lage
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finden die beste unb weitefte Verbreitung.
 

 

  
 

Brockait. Sonntag, den 24. August

der Gemeinde Brockau ist in schwarze Tinte getaucht. Mich
kann nur der Umstand, daß Kläranlage und Kanalwerk am
Ende ihrer Leistungsfähigkeit sein sollen, bestimmen, mich mit
dem Eingeiiieiudungsgedauken zu befreunden. Der Umbau
dieser Genieindeanlagen würde ein Millionenprojekt dar-
stellen, so erklärte Herr Dr. Paus e. Jedenfalls sollen die
Zustände in dieser Beziehung auf einmal unhaltbar geworden
fein. Des Näheren werde ich in meinem Bericht über die
öffentlichen Verhandlungen im Plenum der Gemeindever-
tretung am nächsten Dienstag eingehen. Die Tatsache ist
nicht zu verschweigen, daß wir seit Kriegsende in der Ge-
meindeivirtschaft bergab marschieren.

Betonen will ich ausdrücklich, daß mir die Selbstständig-
leit Brockaus teuer geworden ist und mir sehr am Herzen
liegt. Für diese Selbstständigkeit habe ich kämpfen wollen,
auch unter eine zeitlang weniger günstigen Zeitläuften.
Beeiigte Geister haben darin den Ausfluß eines persönlichen
Interesses finden wollen. Auch wenn Brockau eingemeindet
wird, wird die »Brockauer Zeitung« nnd meine Buchdruckerei
weiter bestehen, die Bekanntmachiingen der Breslauer Ver-
waltung werden dann ebenso in der Brockauer Zeitung« zu
lesen fein, wie jetzt jene der Brockauer Verwaltung Also
nur das Wohl und Wehe der selbständigen Gemeinde Brockau,
für das ich mit als einer der ersten Pioniere in 20jähriger
Arbeit gelebt habe, bestimmten mich zu meiner bisherigen
ablehnenden Haltung.

Mögen ivir den schweren, verantwortiingsvollen Schritt,
wenn ivir ihn tun müssen, nie bereuen. Dodeck.

Vom Eisenbahnerstreik.
Wir wie hören, ist eine Entscheidung in der Frage

des Streits vorläufig hinausgeschoben.
In ihrer Versammlung am letzten Sonntag hatten die

Eifenbahner hauptsächlich eine Erhöhung ihrer Bezüge
und eine Senkiing der Lebensmittelpreife gefordert.
An den zuständigen Stellen ist man bemüht, beiden Forde-
rungen entgegenzukommen. Der Breslauer Eifenbahndirek-
tionspräsident Halte hat der Arbeiterschaft versprochen, sich
dafür einzusetzen, daß im Falle der angekündigten Neuord-
nung der Beamten-Teuerungszulagen auch die Arbeiterschaft
nicht iibergangen werbe, unb zurzeit schweben in Berlin be-
reits Verhandlungen zwischen den zuständigen Ressorts und
den politischen Parteien wegen einer solchen Aktion. Be-
züglich der Lebensmitteloersirgung hat der Eisenbahndirek-
tionspräsident der Arbeiterschaft Zugeständnisse bezüglich der
Preisstellung bei der Belieferung der Arbeiter durch die
Eisenbahnverwaltung gemacht.

Am Dienstag fährt der Eisenbahnpräsident Halte, Ober-
und Geheimer Regierungsrat Melchers und eine Abord-
nung der Arbeiterschaft nach Berlin zum Eisenbahnminister
Oeser, der die Arbeiter-Abordnung empfangen unb ihre
Wünsche selbst hören will. Es ist zu erwarten, daß die
Verhandlungen eine befriedigende Lösung bringen werben.

« [Eifenbahnunfall.] Auf-der Strecke Oppeln—Carlsmar»it-—
Brockau (Güterschleppbahn) ereignete sich am Donnertag früh eine Zug-
entgleisung, die wohl einen empfindlichen Materialscha en und Betriebs-
stör gen zur Folge hatte, bei» der aber zum Glück Menschenleben nicht
zu chaden gekommen sind. über den Unfall wird erst jetzt folgendes
bekannt: Bei dem von Groschowitz kommenden Güterznge Nr. 6380 ent-
gleiste am Donnerstag in den Morgenstunden aus noch nicht aufgeklärter
Ursache zwischen den Stationen Kottwitz nnd chhechnitz ein Kesselivagen
und lief eine Strecke nebenzden Schienen her. Beim Einfahren des Zuges
in die Station Tfchechnitz blieb dieser Wa en in einer Weiche hängen,
fiel um, riß sich von dem vorderen Teil es Zuges los und brachte
einen großen Teil der ihm folgenden Wagen ebenfalls zur Entgleisung,
die plötzlich, in ihrem Lauf gehemmt, sich über einander auftürmten und
binnen wenigen Augenblicken einen Trümmerhaufen bildeten. Das Gleis
Tschirne—Tschechnitz blieb mehrere Stunden gesperrt, sodaß in dieser
Zeit dort der Betrieb eingleisig aufrecht erhalten wurde. Mit Hilfe
herbeigeeilter Mannschaften von Brockau u. Breslau schaffte man Ordnung
in das wüste Chaos, sodaß gestern früh der Betrieb wieder in vollem
Unifange aufgenommen werden konnte.

_ * Vom Vorortverkehr.] Um 4Uhr morgens trifft in Brockau
ein Personalzug ein, der nach Breslau weiter fährt und wenig besetzt
ist. Seitens der Brockauer ist für diesen Zug ein Interesse vorhanden,
da er ihnen die Möglichkeit geben würde, den Frühzug in ber Richtung
Freiburg vom Freiburger Bahnhof zu benutzen. Vielleicht entschließt
sich die Eisenbahndirektion diesen Zug für den Brockauer Personenver-
kehr freizugebeu.

* [Kommtmales.] Die Tagesordnung für die Dienstag-Sitzung
der Gemeindevertretung wird noch um einen Punkt ,,Anschaffung eines
Schrankes für die Fortbildungsschule« erweitert.

§ lPoUzeiberichtJ Festgenommen wurde im hiesigen Gutsbe-
zirk ein Breslauer Arbeiter, welcher Breslauer Polizeiwachtmeister-Uniform
trug und auf dein Gut Erpressungen versuchte. —- An» etroffen wurde
ein hiesiger Eiseiibahner beim Wildern. Das Gewehr un die Munition
wurde eingezogen. — Verloren:·Ein gelber Stock mit Silberkrücke. 20
Mark Belohnung. Abzugeben im hiesigen Polizeiamt. Gestohlen wurde
aus einer hiesigen Wohnung ein Trauring, gestempelt 333 unb eine
silberne Uhr mit Goldrand Nr. 188547; ferner auf einem hiesigen Bau
einem Maurer eine Oberlzose und einem Arbeiter eine silberne Remu-
toiruhr mit Goldrand un goldener Rette.

* lDie Polizeistunde in Brockaul bleibt unverändert, da
Brockau zur Zeit noch ausreichend mit Gas- und Elektrizität versorgt
wirb. Die öffentlichen Tanzvergnü ungen und die Vereinsfesie erleiden
daher keine Beschränkung. Bezüin der Bekohlnng des Gaswerks, das
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 1919.
oftmals vor Schließnng des Betriebes wegen Kohlenmangels stand, ist
die Bürgerschaft durch das lobenswerte Hand in Hand Arbeiten der
Gemeindeverwaltung mit dem Oberbahnassistenten Btirkner bisher vor
der Unannehmlichkeit der völligen Gassperre bewahrt geblieben.

§ sStandesaintliche Nachrichten.] Jn der Berichtsperiode
wurden 2 Geburten angemeldet. — 2 Eheschließungen fanden statt.
— Aufgebote: Hilfsweichensteller Paul König und Köchin- Berta Lohr-
mann, beide in Brockau. Lolomotivschlosser Iosef Fuhrmann, Brockau,
und Margarete Buchs, Breslau. Rangierer Lco Koschel, Brockau, und
Magdaleiia Bernat, Althofnaß. Schneidergeselle Reinhold Wenerowski,
Brockau, unb Einma Kühnel, Grabig. Zugabfertiger Karl Scholz und
Vera Wagner, beide in Brockau. — Sterbefälle: 14. 8.19. Richard
Kloppich, ev., 6 Monate, Klein Tschansch. 18. 8.19. Erna Pfitzner, ev.,
3 Wochen, Groß Tfchansch. 19. 8. 19. Erich Kupke, ev., 5 Monate, Brockan.

* 1Brockauer Kämpfer.1 Die Familie des Bahnarbeiter Neu-
gebauer von der Hauptstraße erhielt dieser Tage erst die Nachricht, daß
ihr in englischer Gefangenschaft befindlicher Sohn im Februar gestorben
ist. — Aus englischer Gefangenschaft schreibe ein Franz Bolle seinem
auf der Hauptftraße wohnen en Vater unterm 4. August, daß zur Zeit
keine Aussicht auf Heimbeförderung der deutschen Kriegsgefangenen be-
steht, da nach den englischen Zeitungen die englische Regierung ein
Interesse daran hat, die Gefangenen noch festzuhalten. Was bisher
abgeschoben wurde, ist ein Teil der Kranken und Verwundeten. Im
günstigsten Falle, schreibt Volle, sind wir zum Ehristfest daheim. — In
serbischer Gefangenschaft starb der Unteroffizier, Lokomotivführer Artur
Schwarzbach.

* sDic BezirkshebammcI Frau Michalke von hier siedelt nach
Reinschdorf Kreis Neiße über, dadurch wird die Stelle der Bezirks-
hebamme frei.

* lKeine Gnadengeschenke mehr für 7 nnd 8 Söhne.]
Nachdem die Ubernahme der landesherrlichen Pateuschaft bei den in
derselben Ehe geborenen 7. unb 8. Knaben fortgefallen ist, kommt die
Gewährung eines Gnadengeschenkes aus Staatsmitteln bis auf weiteres
nicht in Betracht. .

* lBefferes Brot?] Die Nationalversainmlung hat gestern eine
Entschließung gefaßt, worin die Reichsregierung ersucht wird, die Aus-
inahlung des Brotgetreides sofort auf 81 Prozent herabzusetzen-

* sAuf ebung- des Auslageverbots.] Wie das Wirtschafts-
ministerium ekannt gibt, wird das Verbot von Lebensmittelauslagen
vom 19. April 1919, wonach das öffentliche Ausstellen von Wein, Spiri-
tuosen und ihren Attrappen, Fleisch, Wurst und Fettwaren und ihren
Konserven, Wild und Geflügel und ihren Konserven, Fischkonferven, ge-,
trockneten Südfrüchten, Obstkonserven und Marmeladen, Konditorwarenq
Feingebäck, Keks und s13fefferfuchen, Honig-, Zucker- und Schokoladen
waren, Käse und Molkereierzeugnissen, soweit dafür keine Höchst- oder
Richtpreise bestehen, verboten war, aufgehoben. —- Mit der Aufhebung des
Verbotes, das seit der Aufhebung der Blockade recht unzweckmäßig und über-
flüssig war, wird einem dringenden Wunsche derHandelskreise nachgelommen.

* lErinnerung an wichtige Arbeiten.] Eine wesentlich Be-
schäftigung bringt uns dieser Monat durch die Ernte und Verwertung
des Somniergemüses. Im August ist aber auch die Zeit, in der wir
das Wachstum des Herbst- nnd Wintergemüses durch fleißiges Behacken,
Düngen unb Begießen fördern müssen. Wir säen in den nächsten Tagen,
recht achtsam, damit die Saat nicht zu dicht gerät, Herbstrübem Die
beliebten Teltower Rüben gedeihen nur in Saiidboden gut, schweres
Land taugt für sie nicht. Dies Saatzeit für Herbstspinat fällt auch in
die ersten Augufttage; am lohnendsten ist der Spinatbau auf gutem,
altgedüngtein Boden. Die Meerrettichbeete erhalten eine nochmalige
Düiigung. Aus ereifte Steckzwiebeln werden aufgenommen unb auf
luftigem Hausbo en zum Trocknen ausgebreitet. Das Ausdünnen und
Behacken der jungen im Juli gemachten Karottenaussaaten baldmöglichst
vornehmen. Perlziviebeln legen. Die Kürbispflanzeii reichlich wässern.
In abgeräumte Frühbeete Radies und Sominerrettich säen. Grüne
Bohnen (Salz· und Zuckerbohnen) eininachen. Salz-, Essig- und Pfeffer-
gurken einlegen. Frühkartoffeln, die zur Saat bestimmt sind, sollen nur
ei ganz trockenem Wetter ausgegraben werden. Die Widerstaiidskraft

der Knollen wird durch längeres Lagern Knolle an Knolle an lustiger
Stelle im Freien bedeutend erhöht. Von Mitte des Monats ab sind
Frühsalatsorten zur Bepflanzung von Mistbeeten, lange Karotten fürs
zeitige Frühjahr, die, wenn Frost eintritt, mit Laub oder mit »verrottetem
Dünger zu bedecken sind, und allerlei Frühkohlarten zum Uberwittern
der Pflanzen auszusäen. Wer sich für Obst- und Gartenbaufragen
interessiert, lasse sich kosteiisreie Probenumiiiern fvoin Verlag »Der prak-
tische Ratgeber im Obst- und Gartenbau«, Frankfurt-Oder, kommen.

* lGlücksspiel beim Niilitänl Ein Erlaß des Reichswehr-
ministers und des preußischen Kriegsministeriuins besagt: Die Unsitte
des Glücksspiels greift in der Truppe um sich. Die Folgen sind Unter-
grabnng der Kanieradschaft und schwere Pflichtverletzungen Die Ver-
anstaltung von Glücksspielen jeglicher Art wird deshalb in allen Dienst-
gebäuden, Kantinen, Offizierspeiseanstalten unb auf Truppenübungsplätzen
verboten, desgleichen die Teilnahme von Herresaugehärigen an Glücks-
spielen in öffentlichen Lokalen usw. Zuwiderhandlungen sind disziplinarisch
zu ahnden, sofern nicht § 284 des Strafgesetzbuches für das Deutsche
Reich in Wirksamkeit tritt. Der Erlaß schreibt vor, daß alle Heeres-
angehörigen entsprechend zu belehren und über die Gefahren, die das
Glücksspiel in sich birgt, aufzuklären sind.

* lDie Gründung einer Wehr] zur Bewachung der Schuber-
qärten und der Pachtäcker ist vorgesehen. Säintliche Interessenten wer-
den ersucht, morgen, Sonntag, vormittags 101/2 Uhr, im Mende’schen
Saale u erscheinen.

* szKleintierznchvVerein Bw.Brockau.] Nächsten Sonnabend,
den 30. August, abends 8 uhr, findet in Weigelt’s Lokal eine Ver-
sammlung statt.

* [1. Brockaner Radfahrer-Verein 1911.1 Das 2. dies-
jährige Straßenrennen findet am Sonntag, den 31. August, auf der
71 Kilometer-Strecke von Groß Tschansch bis Brieg und zurück statt.
Start 53° Uhr früh am Kilometerstein 6,5. Das Startgeld beträgt
2 Mark unb wirb den startenden Fahrern zurückgezahlt. Nennungsschluß
am 30. August, 1 Uhr mittags, beim 1. Vorsitzenden. Es wird in zwei
Altersgruppen mit 10 Minuten Vorgabe für Fahrer über 28 Iahre ge-
fahren, und es kommen drei Preise zum Austrag. Für gute Besehung
der Kontrollposten ist gesorgt. «

* lDas Achills-Theater Breslau] wird am 1. September cr.
unter der neuen Direktion Philipp Lesiiig mit einein erstklassi cm Varietee-
Programmeröfsneü Es ist beabsichtigt das Theater wie isher in den
Winterinonaten als großstädtische Spezialitätenbühne weiter zu führen.
Als Neuernng wird ab 1. September die Nummerierung sämtlicher
Plätze des Theaters einschließlich des Saalentrees eingeführt. Der Vor-
verkan findet in Zukunft lediglich im Verkehrsbüro Barasch sowie an
der Theaterkasse statt:

  



Neue Grprel'l'ungen.
Ein schlesischer Politiker schreibt:

Sollen wir Oberschlesien jetzt ebenso verlieren, wie
wir die Provinz Polen verloren haben? Durch heim-
tückischen Uberfall aus dem Hinterhalt, auf den der harm-
lose Deutsche nicht vorbereitet war, weil er keinen andern
Wunsch hatte als mit dem polnischeii Mitbiirger Frieden
zu haben, und weil er den biedermännischen Versiche-
rungen Glauben schenkte, mit denen der Pole seine Wach-
samkeit immer wieder einzuschlafern verstand? Damals,
im Dezember 1918, standen wir allerdings erst vor dem
Friedensfchluß, für den es galt, vollendete Tatsachen zu
schaffen. Mittlerweile hat die Entente für Oberschlesien
Volksalistimmung vorgeschrieben, die aber erst innerhalb
sechs bis achtzehn Monaten nach Ratifikation des
Friedensvertrages vorgenommen werden soll. Soll man
so lange warten, ist es nicht klüger zuzugreifen, solange
die Deutschen noch vertrauensselig sind ? Wird die Entente
nicht auch zugunsten der Polen zurückweichen, wie sie im
Grunde doch die Rumänen jetzt wieder in Ungarn nach
Belieben schalten nnd walten läßt? Frisch gewagt ist halb
gewonnen —— bacbien bie Polen und schlugen los.

Jn der Nacht zum Sonntag fing es an. Die schwachen
Garnifvnen und Grenzschußtruppen wurden an zahlreichen
Stellen überfallen, wehrlose Ortschaften angegriffen und
besetzt, einsame Posten ausgehoben und entwasfnet, auch
an einzelnen Mordtaten scheint es nicht gefehlt zu haben.
Jm ganzen aber soll der Anschlag gescheitert sein. Die
Abwehr auf deutscher Seite liegt in der Hand des
Generalkommandos des VII. Arnieekorps in Breslau.
Nicht bloß deshalb, weil in Oberschlesien der Belagerungs-
ziistand erklärt ist. Man hat es unzweifelhaft mit einem
militärischen Unternehmen zu tun, das sorgfältig vor-
sbereitet war, nicht nur diesseits, sondern auch jenseits der
Grenze. Schon jetzt ist festgestellt, daß reguläre polnische
Truppen aus Kongreß-Polen zu den oberschlesischen Aut-
rührern gestoßen find, und daß diese weiteren Zitng von
Haller-Soldaten erwarten. Handgranaien. Gewehre und
Miinition waren überall verteilt, und die Gleichartigleit
und Gleichzeitigseit des Putsches in SBleie, in Beuthen, in
Kattowitz wie in vielen kleineren Städten unb Gemeinden
des Bezirks sind ein sprechender Beweis für bie planvolle
Anlage der ganzen Ai·tion. Vorgearbeitet hat ihr offenbar
auch der Kohlenarbeiterstreik, der ja in wenigen Tagen
wieder einmal zu einem Generalausstand im gesamten
oberschlesischen Arbeitsleben heranwuchs. Kein Licht, kein
Strom, keine Kohle —— kann man sich bessere Vor-
bedingungen für einen Polenausstand betten, ber
ja ungemein schnell zum Ziele kommen muß,
wenn er nicht seinen Urhebern verhängnisvoll werden
foll? Spartakus steht ja gern zur Verfügung, wo es
gilt, dem deutschen Volk und dem deutschen Reich neue
Verlegenheiten zu bereiten. Und so sehen wir die Polen
diesseits und jenseits der Grenze Hand in Hand mit
deutschen Reichsangehörigen an der Arbeit, um zu den
vielen Landverlusten, die wir schon erlitten haben, noch
einen weiteren hinzuzufügen —- den schwersten, der uns
jetzt wohl noch treffen kann. Wahrlich, es ist eine Lust
zu leben in den ersten Wochen und Monaten des groß-
artigen Völkerbundes, dieser Krönung erhabenster Mensch-
heitsbeglückung. Und die Friedensstifter von Versailles
werden sich mehr und mehr davon überzeugen, wie vor-
trefflich sie sfür die dauernde Ausschalinng der Gewalt
Zug den Beziehungen der Staaten und Nationen gesorgt
a en.

Die Lage selbst ist vorerst noch ziemlich iingeklärt.
Montag mittag ist zwar so etwas wie ein deutsch-amt-
licher Heeresbericht ausgegeben worden, aber er gibt noch
kein zusammensassendes Bild, sondern begnügt sich mit
Einzelheiten, denen zu entnehmen ist, daß der Polenpiitsch
auch auf das Rybnicker Kohlenreuier übergegriffen hat,
gleichfalls in Verbindung mit sofortiger Arbeitseinstellung
der Bergleute Man gewinnt den Eindruck, daß, wo die
Polen ‚fiegreich" blieben, ihre Freude nur von kurzer Dauer
sein dürfte, da Verftärkiingen herangeholt werden, mit deren
Hilfe den Aufrührern wohl das Handwerk gelegt werden
wird. Doch ift‘auch damit zu rechnen, daß die Polen sehr
bald die Jntervention der Entente anrufen werben, um durch
deren Vermittelung die Lahmlegung unserer Verteidigungs-
kräste zu erzwingen. Auf solche Geschäfte verstehen sie
sich ja ganz ausgezeichnet. Unsere Regierung wird
hoffentlich nicht so lange warten, bis es dazu kommt,
sondern von sich aus das Erforderiiche veranlassen, um
den Polen zuvorzukommen. Jhre Vertreter sitzen ja
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Neue Liebe — neues ‚Leben.
Von M. Jankowski.

CNachdrnck oerboten.)

. . . . als er Abschied nahm —- ja, da war sie ein
lustiges, lachendes Mädel gewesen —- er — ein heiterer,
froher, lebensfrischer Bursch. Nun —— — als er wieder-
kam, war alles flachen, alle Lustigkeit in ihr ersterben —
lebte nur noch das Mitleid in ihr, das grenzenlose Mit-
leid mit ihm, der da draußen im grausen Kampf das
Augenlicht verloren.

Jeden Stein räumte sie ihm ans dem Wege. Jeder
Wunsch, kaum gebucht, warb ihm von ihr erfüllt. Gleich
einem weichem schützenden Mantel umgab ihn täglich,
stündlich ihre. durch das Leid und Weh so vieler Jahre

_ geläuterte, ftille, reiche Frauenliebe.
_ Und dankbar ließ er sie gewähren, nahm dankbar

diese neue Liebe entgegen, die so anders war, als feine
heiße Mannesliebe da draußen erträumt und erhofft. Die
ihm wohl nie die unverbrauchten Sinne erwecken würde,
wä fcheuem, heißem, seligem Kuß . . .

So war es am ersten Tage, da sie sich wiedergegeben
waren —- fv blieb es in der Folge. Dieses mütterliche,
fast heilige in Hannas Wesen ließ auch Günter Hart-
manns Liebe nicht aus sich heraustreten -- hielt ihn
gleichsam im Bann. Vom ersten Tage an aber blieb
irgend ein unbestimmtes Suchen in ihm, ein Horchen auf
einen alten, süßen Klang ans vergangenen Tagen —- der
Klang aber tönte ihm nicht wieder -- das Suchen unb
Horchen blieb —- -- —

Geschwifterkinder waren sie. Von Jung aus von den
Eltern bestimmt, einst als Mann und Weib durch das
Leben zu gehen. So hatte ihre Liebe von Anbeginn
feinen feftgelegten Plan, hatte Sturm und Tiefen nicht
gelaunt. Durch fein Unglück aber schien lebt irgend ein
Riß in diese Harmonie gekommen zu fein, trotz all ihrer
grenzenlosen, gütigen Frauenliebe, trotz aller Dankbarkeit
von seiner Seite. Etwas fehlte ihm, bem er mcht Worte
leihen konnte, da er selbst nicht wußte. was es war. Sie
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gerade jedt in der Reichshauptsiadt mit den politischen
Gebieterii unter Aussicht des Generals Dupont nnd seiner
Leute zusammen —— eine bessere Gelegenheit, die Wahr-
heit sofort zur Geltung zu bringen, kann sie sich gar nicht
wünschen. Freilich bliebe danach zu überlegen, ob man
dann noch die Verhandlungen mit Korianty und Genossen
fortseten soll, während unten in Schlesien wieder einmal
die Geivehre knallen. Sollen wir etwa die neuen tier
prefsuiigen, auf die es abgesehen ist, auch diesmal sehenden
Auges an uns herankommen lassen?

Erfreulicherweise scheint ia die Regierung gewillt zu
fein, mit den schärfsten Mitteln dem Aufruhr ein rasches
Ende zu bereiten. Sie hat nach einer neueren Meldung
über einen großen Teil Oberschlesiens das Standrecht ver-
hängt, unb ber Staatskommissar für Schlesien hat in
einem Eiufruf an die Bevölkerung kundgetan, daß dort,
wo das Standrecht verkündet sei, das Streikrecht als aut-
gehoben gelte und die sofortige Arbeitsausnahnie an-
geordnet werde.

Die Wirkung dieser Maßnahmen macht sich bereits
bemerkbar: zahlreiche dunkle Elemente, die sich an den
Vortagen an den Ausfchreituiigen beteiligten, wurden da-
durch eingeschüchtert.

Das Entschädigungsgesetz für Ossiziere
lAus der 81. Sitzung der Nationalversammlung.)

Der 18. August war für die Nationalversammlung ein
Tag der Ahstimmungen und der Annahme einer Anzahl
wichtiger Gesetzesvorlagem Eröffnet wurde die Sitzung mit
der ersten und zweiten Beratung des Entwiirfes eines Gesetzes
über einen Anleihekredit für das Jahr 1919. Dadurch
soll der Reichsfinanzminister ermächtigt werden, zur Be-
streitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben 9 Mil-
liarden Mark im Wege des Kredits flülsig zu machen. Jm
Namen der Rechtsparteien sprach sich Abg. Dr. Hugenberg
(Deutschnat. Vp.) gegendie rasche Durchpeitichung dieses unb
anderer Gesetze aus. Finanzminister Erzberger wandte sich
aber lebhaft gegen eine Vertagung der Vorlage, die schließlich
an einen Ausschuß verwiesen wurde.

Es folgte die zweite Beratung des Geseßes über die
Entschädigung der infolge der Verminderung der
Wehrniacht ausscheidenden Ofiiziere .Die Redner aller
Parteien, mit Ausnahme der Unabhangigen, traten grund-
sätzlich für die Entschädigungspflicht des Reiches ein.

Die Vertreter der beiden Parteien der Rechten erklärten
jedoch schließlich, daß sie die Vorlage ablehnen müßten, weil
sie ihnen nicht weit genug gehe, unb weil die »von ihnen ae-
ftellten Abänderungss und Erganzungsantrage abgelehnt
worden seien. Für die Regierung iprachen Reichswehrs
minister Nosie, Reichkfinanzminister Erzberger und der
preußifche Kriegsminister Reinhard. Der Reichswehr-
minister nahm sich in warmen Worten der abziifindenden
Offiziere an unb polemisierte icharf gegen die Unabhängigen,
die durch Verbreitung falscher Nachrichten iiber unsere Ah-
rüstuiig in den Feinden den Glauben erwecken, daß wir den
Friedensvertrag in militärischen Fragen n;iht·»loval durch-
führen würden. Die Rechte wieder sorge dann-, daß Miß-
stimzuung in die Kreise der ausscheidenden Ofsiziere getragen
wer e.

Die Freiheit habe behauptet. daß die Zahl der deutschen
Soldaten noch immer aus 800 000 bis»1 Million zu bezifiern
sei. Das sei eine nichtswürdige Verdachtigung» Deutschlands,
die unsere armen Kriegsgefangenenzu hußen hatten. Deutsch-
land habe nur noch rund 400000 Mann, aber sämtliche Leute
darin eingeschlossen, in Kurland, Litauen nnd der gesamte
Grenzscliutz. Bis 1. Oktober werde die sllbrnliftung bis auf
250 000 Mann durchgeführt sein. Jni iihrtgen erklärte der Minister.
daß die Bestimmungen des neuen Gesetzes in lonalster Weise
zur Anwendung kommen sollen, und daß vor allem auch von
dem sogenannten Härteparagraphen, der der« Regierung
die Berechtigung gehe, zur Linderung hervortretenoer Mängel
alles Zweckdienliche zu veranlassen, in der wolilwvllendsten
nnd warmterzigsien Weise Gebrauch gemacht werden werde.
Jn ähnlicher Weise sprach iich der preußische Kriegs-
minifter aus. Den Gegnern der Vorlage gegenüber wies er
darauf hin, wieviel bittere Pillen die Offlziere in den letzten
Monaten haben schlucken müssen und daß beim Friedens-
vertrag das Heer zweifellos der Hauptleidtragende ge-
wesen sei.

Nach der Aussprache wurde das Gesetz gegen die beiden
Parteien der Rechten und gegen die Unabhangigen ange-
nommen.

Angenommen wurden ferner das Kapitalanteni
abfindungsgesetz (mit ben Stimmen aller Parteien gegen
die Unabhängigen), das Mannschaftsverforgungsgefetz,
das Offizierpeniionsgefeß und das Militär-
hinterbliebenengefets. —-

Jm weiteren Verlauf der Erörterung gelangten zur An-
nahme der Geietzentwnri betreffend Erd b bun g der P en-
sionen von Reichsbeamten, die das 65. Lebens-
jahr vollendet haben und der Gesetzentwurf betreffend die
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hatte ihn bewegt, wieder seine SSI—rbeit, fein Schaffen aqu h
zunehmen. So diktierte er ihr feine Gedanken —- aber
langsam nur siekerte der einst so reiche, sprudelnde Duell.
Mißmutig unterbrach er sich dann selbst —- grübelnd, was
es fein könnte, das ihm die Gedanken, die sich in feinem
Jnnern aufbauten, anfhäusten, gewissermaßen beim
Diktieren töteten. War es ihre stille, so unheimlich stille
Art, die ihm die Nacht, die um ihn war, noch dunkler,
banger machte? . . . Und plötzlich brach er eines Tages
in denSchrei aus: ,Lach« doch einmal, lach’ wie in alter,
früherer Zeit, Haian —- ich glaube, es wäre leichter .--
das Leben . . .«

Hanna aber verstand nicht den Schrei feiner Seele.
Wohl versuchte sie zu lachen, lachte wohl auch hie und da,
es klang aber wie der Ton einer zersprangenen Glocke
und war nicht der Klang, den er suchte.

Bis er ihn eines Tages doch hörte! Bis er ihm
eines Tages in die Seele drang, wie in alten, glücklichen
Tagen. Und seine Seele trank, berauschte sich an ihm,
feine arme durstige Seele.

Der Klang aber war das Lachen Margrets, der
jungen Schwester Hannas, die soeben aus ihrem Pensionat
nach Haufe geflattert kam und die, als Günter auszog in
den männermordenden Krieg, ein Kind von knapp
13 Jahren gewesen war. Nun fehlten noch etliche Monate
bis zu ihrem achtzehnten Jahre. Gerade so alt war sie,
wie damals die Hanna gewesen . . .

Und genau so lustig, wie bie auch einst wart Das
gleiche, helle silberne Lachen, die gleichen goldblonden
Haare der Schwester« hatte auch sie —- nur schöner, viel
schöner sollte sie sein -— — -— das hatte ihm Hanna ge-
fagt, das hatte er atemlvs von Hanna eriragt, als er
beim altvertranten Klang sah zusammengezuckt war.

Sa, all dies» hatte ihm Hanna berichtet, mit ihrer
stillen ruhigen Stimme, durch die es plötzlich»so eigen-
tümlich nach Schmerz, nach Tränen klang. Gunter aber
achtete nicht auf Hannas Stimme —- die andere, da draußen
hielt ihn ganz im Bann.

Und dann tönte sie neben ihm: dicht neben ihm —-
lieb und schwache-is —- unb ein frohe-. glückliches Lacher
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itsr deinertenswerte tagen. nnd Seitereiguiiie. ji

« Der «-»’«·eichsernährungsminister hat sich damit einverstanden
erklärt, daß auch das Herbstgemiife von jeder Zwangsbewirts
schastung frei bleibt.

* über Oberschlesien, mit Ausnahme einiger Bezirke, ist das
Standrecht verhängt worden.

" Die Grenze zwischen Holland und dem besetzten deutschen
Gebiet wird in zehn Tagen geöffnet werden.

"' Jn Wesiungarn wurde von allen Gemeinden des Eisen-
burger Koniiiats unter großer Beaeisteiung der Anschluß an
Deutsch-Osterreich einstimmig beschlossen.

"' Die britische Regierung hat sich jetzt endgültig gegen bie
Versiaailichung der Kohlenbergwerke entschieden.

" Jn verschiedenen Teilen Jrlands fanden zwischen Be-
völkerung nnd Militär weitere Zufammenstöße statt.

"‘ Die italienische Regierung will zur Deckung der Kriegs-
kosten eine Zwaiigsanleihe aufnehmen.

"' Die Vereinigten Staaten beabsichtigen mit Zustimmung
Englands Mexifv zu annektieren.

». - „.‚I‘ l. v -\ « - iI.« »»-.»7««
L·Ii»s:- Ti-«- i· l « ."""l' .i‘. ' ·         

Pensionierung von Reichsbeamten infolge der
Umgestaltung des Staatswesens

Hmerilea will Mexiko annektieren.
England stimmt au.

Nach zuverlässigen Meldnngen ans Amerika sind die
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten nnd Mexiko
gespannter denn je. Die führenden anieriknnischcn Blätter
sehen einen Konflikt voraus nnd erklären, dass England sich
mit der Annexion Mexikos durch die Vereinigten Staaten
einverstanden erklärt habe.

Das reiche Mexiko mit seinen gewaltigen Silberbergs
werken steckt den Amerikaiiern schon lange Jahre in der
Nase und sie halten nun den Augenblick für gekommen,
sich dieses Land »im Namen der Ziviliiation« anzueignen.

Carranza wehrt fich.

Der merikanische Präsident Carranza läßt sich nicht
einschüchtern und wehrt sich seiner Haut. So hat er den
Hauptheßer, den britischen Geschäftsträger in Mexilo,
Commins, kurzer Hand aus Mexilo ausgewiesen. Die
Engländer behaupten, ans Aiger darüber, daß man
Carranza bis jetzt noch nicht als Präsident anerkannt habe.
Die amerikanische Presse nennt die Handliingsweise
Carranzas einen England angetaneii Schimpf, der es ver-
anlasfen könne, gegen Mexito ovrzngehen. »New York
Herald« erklärt, die Ausweisung Commins käme einer
Deportation gleich.

 

Die Mörder der Zarenfamilie.
Riesenprozeß gegen 164 Personen.

Die Moskauer »Prawda« veröffentlicht ein Dokument,
das geeignet erscheint, allen in Westeuropa verbreiteten
Gerüchten, daß der Bar noch lebe, ein Ende zu machen.
Das Dokumeiit ist der Bericht der Untersuchungs-
kommission, die der Oberlommandierende der sibirischen
Armee Domontowitsch entsendet hatte-um an Ort und
Stelle alle näheren Umstände über das Ende des Zaren
Nikolaus II. zu erheben. Die Kommission bestand aus
zehn Senatoren der Omsker Regierung. die am
18. März d. Js. nach monatelangen Crhebuiiksen amtlich
feststellen konnten. daß der Zar und dessen Familie tat-
sächlich in furchtbarer Weise getötet wurden. Alle bisher
gemeldeten Einzelheiten über den Tod der Zarenfamilie
find unrichtig. Der Bar unb feine Angehörigen wurden
nicht durch einige Mann der Bewachung heimlich er-
mordet, die Zarenfamilie bildete vielmehr den Gegenstand
eines fürchterlichen und blutigen Schaiispiels für eine
Menichenmenge, die die Tötnng von der Wache erzwang.
Nicht. weniger als 164 Personen werden in dem
Bericht der Omsker Kommission als Mörder der Zaun-
saniilie namentlich angeführt. Beeidete Aussagen liegen
dafur vor, daß diese 164 Menschen den Zaren, die Zarin
und deren Kinder vom Leben zum Tode besörderten.
Die Grausamkeit der Morde erinnert an die Schilderung
von Jndianertötungen. Die Omsker Regierung hat auf
Grund dieser Crhebungen die Anklage wegen Mordes
gegen die 164 Personen erhoben.

w

sprudelte ihm entgegen: .Da, Günter Hartmann, da hast
du auch micht Groß bin ich geworden und vernünftiger
wie damals, als ich immer so gerne mit dir Blindekuh
und Versteck spielen wollte —- du aber mii dem kleinen,
dummen Ding nicht spielen mochteft. Weißt du noch?
Und wieder das helle, silberne, glückliche Lachen. Plötzlich
aber zitterte es um die roten, süßen Lippen wie in
bitterstem Weh. Oh Gottl Blindekuh spielenl — -— Blind
_ blinb -—- er war ja nun für immer’ blinb ber Arme . . .

Jm selben Augenblick schon faßte sie seine Hand,
beugte sich der golbblonbe Kopf tief herab und dann
brannte ein heißer Kuß und ein hellblinkendes Tränlein
auf seiner .. festen Männerhand. Günter aber zog die
Zitternde naher ansieht »Du! Du kleine, süße Margret

ch glaub, wir werden gute Freunde werden . . ."
Warum tlopste plotzlich das Herz der stillen blaslen Hanus

sp wish spitbiimgg b e berk n, anna, a. er Arme verzehrenden Dur
hat, nach Licht, nach Frohsinn, nach Sonne? Die diik
die stsäille Dulderin, ihm nicht mehr zu geben ver-
mag . . .

Und der Tage gingen mehr ins Land — und i
mehr entglitt H»anna dem Geliebten oder vielmehr etrmitherk
Noch immer spurte er dankbar ihre zarte, weiche Hand,
aber immer wars nur das Walten einer Mutterhand,
das ihm bewußt ward.»Sein Herz schrie über Hanna
hinweg nach Margrets Jugendsrohem Wesen. Und kein
Wort ward mehr laut zwischen den beiden Verlobten,
von einer nahen Verbindung zwischen ihnen . . .

So kam der Fruhling und brachte von Tag zu Tag
den Sommer näher —- den heißen —- tüßte das Leben
wach in allem, was da ist auf Erden. Die beiden aber,
ber schlanke, hochgewachsene Mann, der arme Blinde, der
aber gar nicht mehr arm schien, denn er konnte plötzlich
Liedes getreten sot hegeetund letzensiroh lachen nnd tseherzen

gu er e -- un bie ' tissfii;-«
Tag für Tag beisammen. 1unge « .aren

(Schluß folgt.)
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politische Rundlcbau.
» Deutl’cblancl.

Schutz der inlandischen Schuldner. Der Ausschuß
für Volkswirtschaft erledigte zustimmend zwei Verord-
nungen, die ihm zur Beschlußfassung von der Regierung
vorgelegt waren. Die eine bezieht sich auf die Geltend-
machung von Ansprüchen von Personen, die im Auslande
ihren Wohnsitz haben, gegenüber von Schuldnern. Die
neue Verordnung schutzt die inländischen Schuldner auf
weitere drei Monate bis zum 11. Dezember 1919 gegen
Ziigriffe von den bezeichneten Personen und verlängert
die Verordnung vom 7. August 1914. — Nach längerer
Erörterung fand die zweite Vorlage über Erhöhung der
Zeugengebuhren auf 15 Mark bezw. 23 Mark ein-
stimmige Annahme.

Heimkehr der Kriegsgesangenen aus Serbiem
Nach· Mitteilung von gut unterrichteter Seite sollen alle
deutschen Kriegsgefangenen in Serbien in kurzer Zeit in
die Heimat entlassen werden. Der Abtrausport aus
Serbien werdeworaussichtlich am 23. August Beginnen.

Ein polnischer Minister für die ehemals deutschen
Gebiete. Wie aus Warfchau gemeldet wirb. ist als
Minister für die abzutreteiiden Posener und westpreußischen
Gebiete von ber polnischen Regierung der frühere deutsche
Reichstagsabgeordnete Seyda in Aussicht genommen.

Lloyd George und Churchill in Köln. «Der.
britifche Premierminister Lloyd George, Minister Churchill
sowie Asauith sind in Köln, wo sich das Hauptauartier
der englischen Kontinentaltruppen befindet, eingetroffen.
Es ist der erste Fall, daß seit fünf Jahren ein aktiver
Staatsmann der Entente deutschen Boden betritt. Zur
Feier der Anwesenheit findet eine große englische Truppeii-
parade statt.

polen.
Polnische Arbeiter für Nordsrankreich. Eine

polnische Regierungserklärung besagt, daß die Besprechungen
zwischen der französischen Regierung und der polnisclien
Delegatiou über die Frage der Heranziehung polnischer
Arbeiter für die Wiederaufbanarbeiten in den zerstörten
Gebieten in Frankreich zu einer vollständigen Einigung
geführt haben, und daß die Zuwanderung polnischer
Arbeiter von größerer Ausdehnung sein wird, als man
ursprünglich glaubte.

Ungarn.
3000 Koinmunisten unter Anklage. Die Staats-

anwaltschaft trifft großeVoibereitungen zum Massenprozeß
gegen die Kommunistensührer und ihre Helfer. Es wurde
die Beschlagnahme sämtlichen Vermögens der gewesenen
Volksiommissare verfügt. Jnfolge der Ausdehnung des
Prozesses hat die Staatsanwaltschaft verschiedene Gruppen
für die einzelnen Delikte geschaffen. Jn dem Monstre-
prozeß wird mit über 3000 Angeklagten gerechnet. Wie
das ungarische ,,Amtsblatt« meldet, wurde der Helferss
helfer Szamuelys, der Kommandant der Budapefter
Terrortruppen, Josef Czerny, verhaftet. Er war aus
Budapest entflohen und wollte in Westungarn eine neue
Bewegung ins Werk setzen.

Frankreich.
szolski 1'. In Paris ist der ehemalige russische

Botschafter, frühere Minister szolski gestorben. Er war
einer der eifrigsten Förderer des französich-ru·sfischen Waffen-
bundes, der sich ausschließlich gegen Deutschland richtete.
Als Vorkämpfer der deutschseindlichen Großfürstenpartei
setzte er in Paris die russische Forderung, das Frankreich
behufs größerer Schlagfertigkeit die dreisährige Dienstzeit
einführe, mit Erfolg durch. Die französischen Blätter ge-
denken in langen Nachruer der großen Rolle, die szolski
in der Vorgeschichte des Krieges gespielt hat.

Hmeriha.
Erschwerung der Einwanderung. Dem amerika-

nischen Senat ist eine Gesetzes-vorlage eingereicht, bie von
der Regierung die Festsetzung der jährlich zulässigen Ein-
wandererzahl verlangt. Ferner sollen alle bestehenden
Gesetze über die Einwanderung von Asiaten für ungültig
erklärt werden. Als Norm für die Höchstzahl der zu-
lässigen Einwanderung werden 5% ber bereits in den
Vereinigten Staaten ansäfsigen Angehörigen eines jeden
fremden Staates angesehen. «

Berlin. Wie verlautet. dürfte die Preußische Landes-
versammlung am 16. September wieder zusammentreten.

 

—

Neue Liebe —- neues {ehe-n.
s- Von M. Jankowski.
(Schluß.) Machdruck verboten.)

Die-beiden konnten nicht mehr sein —- eines ohne
das andere. Selbst die Quelle der Arbeit, die unter
Hannas stiller Hilfe mehr und mehr zu versickern drohte,
sprudelte urplötzlich hell und lustig, ohne Grenzen,
ohne Maß. Ideen, Stoffe flogen ihm nur so zu. Kaum
konnte Margrets fleißige Federiseinen Gedanken folgen.
Glückselig standen sie dann beide von der Arbeit auf — er
voll befriedigt im Schaffen -- fie begeiftert, gefangen-
genommen von des Liebsten hochragender, großzügiger
Gedankenwelt, die ihr nun erschlossen wurde, beglückt in
dem Gedanken, ihm unentbehrlich zu sein, ihm, dem schon
das Lieben der Dreizehnjährigen gegolten . . .

Und dann nach getaner Arbeits
Da fand sie Hanna einmal im Garten, wie sie sich

nach Kinderart haschten. Er als »Blindekuh« hinter der
Davonhuschenden einhertapsend — jauchzend und jubelnd,
wie Kinderl Unbemerkt von den beiden war Hanna dazu-
gekommen —- unbemerkt entfernte sie sich jetzt. Hier hatte
sie nichts mehr zu suchen -— bie beiden waren sich genug.
Nun galt es noch einmal Selbstbeherrschung üben -— um
bem noch immer Heißgeliebten den Weg zum Glücke zu
ebnen. Jn ihrem Mädchenstübchen kämpfte sie den
Kampf aus, der ihr vom Schicksal auferlegt ward, und
als sie dann etwas später die beiden im Wohnzimmer auf-
fuchte, ba mertte man ihrer festen, freundlichen Stimme
nichts mehr an von Weh und Leid, als sie nun den er-
staunt Aufhorchenden von ihrer nahen Vermahlung mit
Thomas Jürgens, einem älteren Witwen der schon lange

um sie warb, berichtete. »Sie dauern mich, seine vier
mutterlosen Kleinen —- und er selbst ist Ia ein} guter
Mensch — und warb länger, heimlicher unb außfn-iißlofer
um mich als Jakob um Rahel, das muß» belohnt werben!
So wag’ im eben." Fast klang es wie Schelmerei m
ihrer Stimme —- nur nicht merken lassen, wie web es
tat — do in: Seiner-.
nicht-.
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 Uiid die « beiden oierkteii wirklich i

Berlin. Das Neichspostministeriuni plant ein großes
über das ganze Reichsgebiet sich erstreckendes Netz für
drahtlose Telegraphie. das insbesondere dem Pressedienst
zu Nutzen kommen wirb.

Hain-over. Sämtliche deutschen technischen Hochschulen
haben Hindenbnrg zum ·El«-rendoltor ernannt und ihm die
Diplome durch den Vrauntchweiger Rektor überreichenlassen
Mit innerer Bewegung dankte Generalfeldmarschall von
Hindenburg für diese einzigartige Ebiung. Jn weiteren Aus-
führungen wies er daran hin, daß-» er seine Leistungen vor
allem dem deutschen Heere verdanke betonte, daß er stets den
valerländischen Geist der akademischen Jugend hochaesrbaßt
habe. würdigte besonders die glanzvollen Leistunoen der
Technik und gab seiner Überzeugung Ausdruck, daß Deutsch-
landv diese schwere Zeit überwinden unb wieder erstarken
wer e.

Mitncheu. Der banerische Landtag hat durch seinen
Präsidenten bei der Reichsregierung entschiedenen Einspruch
gegen die Auslieferung des Kronprinzen von Bauern und
aller andern Deutschen an die Entente erhoben.
 

Hus Lucienclorkfe Kriegserinnerungen.
Besorgnisse s- Abschiedsgesuche —- Entlassungen.

Die längst angekündigten Kriegserinnerunaen Linden-
dorffs liegen seht in einem recht umfangreichen Bande vor.
Wir wollen hier nur einige kurze aber bemerkenswerte
Abschnitte herausgreisen

Besorgnis vor der Revolution.

An einer Stelle bespricht Ludendorsf die inneren Vor-
gänge in Deutschland im Friihsahr und Sommer 1917 unb
fagt: Die Oberste Heeresleitung sah mit steigernder Sorge
den Stimmungsniedergang in der Heimat. Der Reichs-
kanzler fand keinen Ausweg aus der Lage und noch
weniger Kraft zum Handeln. Ludendorff schildert dann
die politischen Vorgänge im Juli 1917, die zur Friedens-
resolution des Reichstags und zum ersten Abschiedsgesuch
Bethmann Hollwegs führten, das abgelehnt wurde.
konnte, sagt Ludeiidorff, nach dem Vorgefallenen den
Kanzler nicht mehr für den geeigneten Mann halten, der
das deutsche Volk aus dem Tiefstand der geistigen Spann-
kraft heraus znm Siege führen könnte . . . Die Hoffnung,
in vollster übereinstimmnng mit dem Reichskanzler für
den Sieg zu arbeiten, war zusammengebrochen.

Abschiedsgesuche Ludendorsss und Hindenburgs.

Jch schrieb, sagt Ludendorff, deshalb mein Abschieds-
gesuch, und der Generalfeldmarschall schloß sich mir an.
Inzwischen hatte der Kronprinz am 12. vormittags eine
Rücksprache mit den Parteiführern des Reichstags, die sich
der Mehrzahl nach für sofortigen Kanzlerwechsel erklärten
oder aussiihrten, daß ihnen an einem Bleiben des
Kanzlers nichts liege. Für ihn trat niemand ein. Der
Kaiser entschloß sich nunmehr, ein-neues Abschiedsgesuch
des Reichskanzlers anzunehmen.«

Ludendorffs Entlassung.

Über feinen Sturz spricht Ludendorff ausführlich.
Nach dem Eingang der zweiten Note Wilsons fand in
Berlin die große Kabinettsfitzung statt, in der Ludendorff
für die Organisation eines neuen nationalen Widerstandes
wirkte. Es schien auch zwei Tage lang so, als ob der
Krieg weitergeführt werden sollte. Hindenburg erlteß
einen Arnieebefehl, der sich in schärfster Weise gegen
Wilsoii ausspraclr über diesen Armeebefehl ist Ludendorff
nach feiner eigenen Darstellung letzten Endes gestürzt. Der
Kaiser sprach sich am 19. Oktober gegen diesen Armee-
befehl aus« Ludendorff fühlte, daß er das kaiserliche Ver-
trauen verloren hatte, und bat um feine Entlassung.
Wilhelm II. gewährte fie ihm mit den Worten:

»Ihr Abgang wird mir ermöglichen, mir mit Hilfe der
Sozialdemokraten ein neues Reich zu schaffeu.«

Ludendorff ging vom Kaiser zu Hindenburg, dem er sagte:
»Jn vierzehn Tagen werden wir keinen Kaiser mehr

haben.“

Jn den Schliißkapiteln behandelt Liidendorff ausführ-
lich die Kämpfe im Westen im Jahre 1918 unb unterfucht
von feinem Standpunkte aus die Gründe, die zum mili-
tärischen Zusammenbriich, zum Waffenstillstandsangebot
und schließlich zum Frieden führten.

r. Von Nah und Fern.
· Die Körpers-siege im Hochsouiuier. Ob wir in

diesem »Hoch«-ommer« noch allzu große Hitze erleben
werben, erscheint einigermaßen fraglich, aber möglich ist
alles, und darum dürften einige Ratschläge über sommers
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« Noch einmal wollte Hanna ihren Entschluß motii
vreren, ba flog es wie ein Wirbelwind auf sie an. lachend,
jauchzend hing es ihr am Halse und die stille Hanna
durchzuckte es jäh: „fo sieht das Glück aus, das junge, suße
Gluck . . . Margret aber sprudelte hervor: „unb ch
dachte immer, bu, Hanna und Günter, ihr würdet mal
ein Paar, aber ihr spracht ja nie mehr davon, — und
nun -—." Da stockte sie, stand blutübergossen da. unb
schaute hilflos von einem zum andern. Günter aber hatte
sich Iczh aufgerichtet, wie befreit von einem Druck: ‚Sigma,
du willst —»du magst Thomas Jürgens wirklich —-— denkit
mit ihm gliicklich zu werben?“ Kaum hörte er noch
Damms festes »Ja!« dann hatte er glückselig lachend beide
Arme geofmet, in bie Margret ausjauchzend hineinflog.

»Margret und du willst dein ganzes junges Leben
an mein nachtdunkles fetten? Hanna hörte noch Margteis
Worte,» aus denen es wie frisches Friihlingswehen und
gluhheißek Sommer wehte: »und hätt ich hundert Leben,
jedes gehörte dir, diri« Da ging sie still hinaus —- und
wußte, daß« sie endlich den Liebsten verstanden -— daß fie
endlich den richtigen Weg gefunden . . .

Saphir und die Hrzie.
Man»weiss, daß Saphirs Witz sehr bosbaft war, unb

daß er keinen Stand damit verschonte. Besonders waren
es die Arzte, die er. immer unb immer wieder in Wort
und Schrift mit seinem unbarmherzigen Spott verfolgte.
Zahllos sind die Anetdoten, die hierüber erzählt wurden.
Hier einige Beispiele:

Einst traf Saphir in einer Gesellschaft mit einem
Arzte zusammen, der von seiner Bedeutung mehr als billia
uderzeugtwar und dieser feiner Uberzeugiing bei ieber
Gelegenheit Ausdruck verlieh. Auch dem großen Humoristen
gegenuber ließ er es nicht« an deutlichem Eigenlob fehlen-
und als dieser nur ein ipöttisches Lächeln dafür hatte-
fragte er farbig: ’Bwerfeln Sie etwa daran, das- ich ein
großer nur bin?

 

 
  

 » bin «,min Ich SagwaSie ein großer Zahiiarot finb «

liche Körperpflege auch ietzt noch nicht ruchlos sein« Es
sind in Tagen großer Hitze, abgesehen von »den taglichen
gründlicher Waschungen und von ben Fußbodern, wegen
ber erhöhten Schweif-absonderung und wegen des Staubes
häufige Reinigunqsbäder besonders nötig. Aber ausserdem
finb Erstlichuitgsbäder von großem Wert, zumal WFFM sie
planmäßig mit unbhärttng unb Kräftigung des Körpers
verbunden werden. Schwimmbäder und Duschen sind
sehr am Platz-e Nach den sriäbern fühlt sich der Körper
deshalb so erfrischt. weil wir durch sie die oerstbosten
Poren der Haut reinigen, wodurch die für uns wichtige
sogenannte Hautatmsing erleichtert wirb. {Über auch» hier
ist wie beim Betreiben von Sport zu beachten. daß Uber-
treibuiigen in der Dauer und in den Leistungen mehr
schaden als nützen. Auch häufige Luft-s und Sonnenbäder
(5 bis 10 Minuten) sind mit dieser Beschränkung aus
Gründen der Abhärtuiig sehr zu empfehlen. Sport jeder
Art, besonders Turneu, Tennis, Bergwanderiuigen mögen
im Sommer sehr gepflegt werben, denn sie sind dem
Körper sehr zuträglich, nur muß die Sache systematiscb
betrieben und die Anforderungen nur langsam gesteigert
werden. Bei großer Erhitznng hüte man sich vor bastigem
Genuß eiskalter Getränke. Bei trockener Kehle und
heftigem Durst nehme man zunächst mehrmals kühles
Wasser in den Mund und gurgle damit. Erst dann trinke
man frisches Wasser in kleinen Schlucken, nie in langen
Zügen. Dann halte man beide Handgelenke etwa fünf
Minuten lang im kalten Wasser —- wenn man es habe-i
kann in fließend-es Wasser oder unter die Was«serleirung.
Der ganze Körper fühlt sich so auf angenehme und ge-
fahrlose Weite ab, und auch der Durst verliert fich.

O C
t I

Falschmünzerjagd im Flngzeug. Ein Berliner
Falschmünzer namens Walter war, als feine Feftnahnie
erfolgen sollte, aus Berlin geflüchtet. Durch ein anf-
gefassgenes Telephongespräch wurde ermittelt, daß er sich
in Schwiebus aufhalte, aber mit unbekanntem Reiseziel
von dort abreisen wolle. Der Leiter der Falschgeld-
abteilung der Berliner Kriminaluolizei setzte sich unver-
züglich mit der Flugzeugstasfel der Sicherheitsioehr in
Verbindung, und kurze Zeit danach stand ein Fliigzeug
zum Start bereit. Schon nach einer Stunde landete das

. Flugzeiig in Schwiebus unb Walter wurde festgenommen

Ein politischer Mord. Am 7.L« August wurde in
Berlin die Leiche des landwirtschaftlichen Jnspektors Blau
ans dem Landwehrkanal gezogen. Man vermutete zuerst
Selbftmord. Nach den bisherigen Ermittlungen liegt aber
unzweifelhaft Mord vor, unb zwar offenbar Mord aus
politischen Gründen. Blau ist in einer Versammlung mit
anderen Versammlungsteilnehmern hart zusammengestoßen
und infolgedessen schwer bedroht worben. Er wurde
schließlich aus der Versammlung entfernt. Seither fehlte
bis zur Auffindung der Leiche jede Spur von ihm. Es
muß mit Sicherheit angenommen werden. daß er weg-
geschleppt, gefesselt und erdrosselt worden ist.

Einsturz einer Zugbriicke. Auf dem Schloß Lichten-
stein brach bei allzustarkem Andrang von Besuchern die
Zugbrücke, die über einen Felsen in das eigentliche Schloß
führt. Etwa 50 bis 60 Touristen, darunter auch Frauen
unb Kinder, stürzten in den an dieser Stelle etwa zehn
Meter tiefen Graben. Die in dem Schloßturm abge-
schnittenen Vesucher mußten durch Leitern ins Freie ge-
bracht werden. Tote sind nicht gemeldet; dagegen spricht
maili tztvon sechs Schwerverletzten und etwa 20 Leicht-
ver e en.

Reblausherd bei Bingeu. Eine schwere Gefahr be-
steht für die beste Weinlage Bingens, für den Scharlach-
berg. Der ganze Berg ist reblausoerdächtig, und es ist
zu befürchten, daß auf die Dauer das ganze ausgezeichnete
Weinland reblansoerfeucht wirb.

Deutscher Dank für Norwegeus Gastsreiindschaft.
Der deutsche Gesandte in Norwegen o. Mutiiis veran-
staltete im Gesandtschaftshause zu Christiania einen
Empfang für die Mitglieder des norwegischen Hilfs-
koinitees, das durch seine unermüdliche aufopfernde Tätig-
keit 2500 deutschen Kindern während des Sommers Auf-
enthalt in norwegischen Familien und in Ferienkolonien
ermöglicht hat. Der Gefandte wies in einer Ansprache
auf die Bedeutung des großzügigen Liebeswerks hin, das
von Norwegen in dieser Zeit der Verkennung und Ver-
leumduiig deutschen Kindern erwiesen worden sei, und
sprach im Namen der deutschen Eltern dem norwegischen
Komitee den Dank des deutschen Volkes für die großartige
Gastfreundschaft aus« onum n. man". um.» aus. “nun.

    n——-—————o————o——-——_— ..__.—_..————_..__...___._____—_—.__.__.._„

»8ahnarzt? Wieso Zahnarth« meinte der Prahlhans.
»Nun«, lautete die Antwort, ‚wen Sie behandeln, dem

tut bald kein Zahn mehr weh.«
Bei einem Pfänderspiel wurde Saphir die Aufgabe

gestellt, den Unterschied zwischen einem Pastor und einem
Arzt in einem einzige Satze darzulegen. Ohne sich lange
zu besinnen, gab er folgende Erklarungi

»Der Pastor sorgt für den Acker Gottes, der Arzt
für den Gottesackerl«

Als ein andermal von den Advokaten und den Ärzten
die Rede war, da meinte der bissige Humorisn ,

»Je mehr Adookaten, desto länger der Prozeß -- ie
mehr Arzte aber, desto kürzer der Prozeß. Die Advokateii
schicken ihre Klienten von einem Gericht zum anbern, die
Arzte aber schicken die ihrigen bloß ans jüngste Gerichts

Nicht weniger boshaft kam feine Meinung über die
Jünger Askulaps zum Ausdruck, als er einst an einem
großen Berliner Krankenhaufe vorbeiging. Mit ernster
Mäene Fries er auf das just gegenüberliegeiide Tierhoipital
un rie:

Welch ein Gegensatz! Hier werden die Hunde wie
Menschen —- dort die Menschen wie Hunde behandeltl«

Schon in seiner Jugend kam seine Abneigung gegen
die Arzte einmal drollig zum Ausdruck. Er nahm sehr
ungern Medizin und warf die Rezepte« der Doktoren am
liebsten zum Fenster hinaus. Als er wieder»e»inmal krank
war, verschrieb ihm sein Arzt irgend ein seranklein und
erkundigte sich bei einem zweiten Besuche, ob er auch
seinem Rezept gefolgt sei.

‘ »Nein,« antwortete der Knabe: »wenn ich Ihrem
Rezept gefolgt wäre. so hätte ich den Hals gebrochenl«
—- für hatte es nämlich mit der Flasche zum Fenster
hinausaeworfem · » » «

Sein-grimmigstes Urtril über die Medizin und ihre
Jünger aber füllte er bei folgender Gelegenheit. Ein
junger Student der Heilkunst erkundigte sich einst bei ihm,
ob er ihm wohl sagen könne, wo die größte medizinische
Bibliothek zu finden wäre. »

»Unser der Erbe,‘I lautete die boshaste Antwort,
über tote is ein medizinisches Werk .·
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Provinzielles.
Wanieii. (F-uchssang.) Als am Sonnabend der Wirtschafter

Herniann in diöchendorf mit Getreidrmahetr beschafugt nur, bemerkte er
iti dem noch stehenden schmalen Getreidestreifeii·verdachtige Bewegungen,
die von einem Tiere herrühren mußten. Beim vorsichtigen näheren
Hinschen erkannte er einen Fuchs. In Ermangelung eines geeigneteren
Geschosses wars H. mit dein Schraubenschlltssel, den er gerade in der
Hand hatte, und traf damit den Fuchs — cm altes starkes Tier —-
fo giiickiich auf die Nase- bei: er sich alsbald streckte.

Bricg. (Vom Zuge überfahren.) Donnerstag früh fanden Bahn-
bedieiistete auf dem Bahtiiörper unweit Grüningen verstreute Bekleidungs-
stücke und weiterhin zerfetzte Leichentei"le. Nach aufgefundenen Kennzei-
chen ist der Tote der 40jährige Banibuchhalter Garbfch von hier, der
seit 27 Jahren im Dienste des Bankhaufes Eckersdorff und Co. stand
und iti weiten Kreisen unserer Stadt bekannt war.

Trcbniiz. (3 Kinder verschüttet.) Beim Spielen an der Schacht-
stelle beim Badeteich wurden die drei Kinder des Stadtkafsen-Rendanten
Piehl durch herabrutfchende Erdmassen verschüttet. Deut Besitzer der
»Ban Margarete« und seinem Kutscher gelang es, zwei der Kinder lebend
herauszugraben, während das dritte nur als Leiche geborgen werden konnte.

Licgnitz. (Der erste Zug mit Kriegsgesangenen) kommt am 21.
August auf deiti Liegnitzer Bahnhof an.

—- (Verbrannt.) Bei einer Geburtstagsseier im Hause des Ober-
leutnauts a. D. von Motz erlitt durch Explosion des Spirituskochers
die Tochter des Hauses-, Alma von Motz, derartig schwere Brandwunden,
daß sie bald darauf starb.

Grünbcrg. (Abgestitrzt.) Hier stürzte der Klempnergefelle Richard
Herden bei Dachdeckarbeiten ab. Jnfolge der schweren Verletzungen starb er.

Weißwafser. (Großfeuer) entstand in der Nacht zum Montag
in der Glasfabrik Union. Die Hafenstube und die Zemeutkainmern
brannten aus. Der Schaden ist bedeutend.

Pciskrctschani. (Tödlich verunglückt) ist der Lokomotivheizer
Wrazidlo. Als er sich an der Maschine zu schaffen machte, wurde ihm
von einein Signalmast der Kopf zerschmettert.

Silberbcrg. (Abgestiirzt.) Die Einwohnerin Luise Efler war im
Berggebiet beim Beerenpsliicken, trat fehl und stürzte ab. An einem
Felsblock zertritiiimerte sie sich die Schädeldecke, so daß sie starb.

Priuikenau. (Ein seltener Fall.) Jn Baierhaus ist der seltene
Fall eingetreten, daß ein Landwirt, der eine Wirtschaft gekauft hatte,
diese im Stich gelassen hat und schon seit drei Wochen verschwunden
ist. Jetzt soll die Ernte auf Kosten der Gemeinde eingebracht werben.

Langctibilau. (Abgestürzt.) Der beim Schornsteinbau der hie-
sigen Webschule beschäftigte Arbeiter Pavel stürzte ab utid blieb tot am
Boden liegen.

Görlilz. (Von einein Verbrecher erschofsen.) Als ein Gefangenen-
ausseher auf Bahtihos Hennersdorf zufällig einen vor einem halben Jahr
entsprungenen Verbrecher bemerkte und diesen verfolgte, wurde er von
dein Verbrecher durch einen Bauchschuß so schwer verletzt, daß er kaum
mit dein Leben davonkoininen dürfte. Der Verbrecher entkam, indem er
die Neiße durchschwamm. Der Flüchtling heißt Herinann Stender und
ist Maschinist aus Breslau.

Hoyerswcrda. (Ein Waldbrand) vernichtete in dem zur Herr-
schaft Hertnsdorf bei Lohsa OL. gehörigen Forste zehn Morgen Wald.

· Groß-Strchliiz. (Gestörte Hochzeitsfeier.) Bei einer Hochzeits-
feier in Dollna zog einer der übelbeleumdeten Hochzeitsgäste einen
Revolver und schoß auf den eine Patrouille flihrenden Offizier, wodurch
der ganz unbeteiligte Sohn des Gemeindevorstehers Jelittko so schwer
verletzt wurde, daß er bald darauf starb. Der Mörder wurde verhaftet.

Sohran OS. (Die Reltungsmedaille) am Bande ist dein Friseur
Jofef Kleinetis hieselbst verliehen worden. Klemens hat im Frühjahr
v. J. beider Offensive im Sommeabfchnitt bei Guiscourt einen 4jährigen
Knaben, der zurückgelassen worden war, aus dein Kugelregen herausgeholt.
W———_—-—
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Kirchiiriie Nachrichten
Evangelischer Gottesdieiiit in Brockau.

Sonntag, den 24. August.
91/2 llhr: Hauptgottesdienst anschließend Beichte und

Abendmahl. Pastor Men zk e.
103X4 Uhr: Tausen. Derselbe.
11 Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe.

Katholischer Gottesdienst in Brockan.
Sonntag, den 24. August.

7 Uhr: Hl. Messe.
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 21/211hr: Hl. Segen.
Wochentags 3X47 und l/48 Uhr: Hi. Messen.

Christliche Gemeinschaft Broctam
Sonntag, den 24. August.

2,9 Uhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Sonntagssehule.
Nachm. 4 Uhr: Jugenbund
Abends 8 Uhr: Evangelisation.

Dienstag, den 26. August.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde.

  

Martha Borinsky
Alfred Bursian

Verlobte

24. August 1919
Breslau Klein Tschansch

· -.-..‚. ..\ er's».      

« Nach langem, bangen Hoffen erhalte
ich. nun die tieftraurige Gewissheit-, dass
mein über alles geliebter Mann, der treu- z-« « .
sorgende Vater seiner Kinder, unser ,
herzensguter Sohn und Schwiegersohn, « «
Bruder, Schwager und Onkel, der

Unterofiizier

Arius-« Schwarzbach
kurz vor seiner Heimkehr in serbischer
Gefangenschaft gestorben ist.

In tiefstem Weh

Brockau, den 22. August 1919

Marta Schwarzbach
nebst Kindern und Anverwandten.

 

Familien-Anzeigen ehören in die
„Broekauer eitung."

Nr. 98
der ,,Broekauer Zeitung« wird
in einigen Exemplaren zurück-
getauft. Die Expedition.

Ein starkes

Zustile
zu verlaufen. Wer? sagt die
Expedition dieser Zeitung.

Milllåkmmllel
zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preisangabe an die Expe-
dition dieser Zeitung.

 

 

 

   

 

Aiisländische

Brtiesziizirien

hält vorrätig

Bahnhofstraße 12.
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Geile!
R. Calderarow, Hamburg 5.

 

 

 

   
  
    
    

kaufe!
Elegante

preiswert
zum Verkauf.
Franz Bilek,

Breslau 6,
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Neiimasiii
Auswahl.

Vorzüge meiner
Nähmaschinen:

Leicht laufend
Schnellniihend
Unverwiistlich
Preiswert

Langjährige
Garantien
Gegen

Teilzahlung

·’ Jaka

Schlesmger
Breslau,

. » Kajicr-Wilhelin-Str.4.
Kein Laden, nur 1 Treppe· -.

  

  
  

   

    

in großer Auswahl

gegen monatliche

Rückzahlgrerleiht

_’ Barietee-Ausstattungs-Schau

ARaß-Anzüge

     

  

in sehr großer m
Rfliielvlflß

 

  
  

Lebe-Theater
Gastipiele Ludwig Hartau

von den Meinhard-BernauersBühnen
Sonnabend und

Sonntag:
Totentanz II.

Titeln-Theater
Sonnabend nnd

Sonntag :
Charleys Tante.

Schauspielhaus
Sonnabend und Sonntag:

Hannerl.
Sonntag nachm.:
Ges chlos f en.
Montag:

Schwarzwaldmädel.
Dienstag und
Donnerstag:

Die Faschingsfee.
Mittwoch:
Hannerl.
Freitag:

Frühlingsluft.
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‚3‘735. Anat-endlich 73/4 Hör:
Gesamt-Gastspiel des
Berl.Apollo-Theatch

Maliarads ihn l;I:).
.531; und seine Frauen

Große

 

Sonntag 31/2 Uhr: „.‚ ·
Familien-Vorstellg. 3.5,“;
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« 41-12%
« "‘fi"2%;

.T-J«J«k, Viktoria-
Theatern

Allabendlich:

Gastspiel

Ftiinzi Blenke

 

   

  

Anfang 8 Uhr.

SOUUtagNachm31X2uhk
Kaiserplatz 3. «-

. IZ«ZEAA « .‚. .

i H: Leier K‘fl’ä'r

aliners t} : loniben
M. Byk, Dentist
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Z
I Brockau,Bahuhosst.20
Gold u. Friedenskautschuk vorh.

Sprcchstundcn nur:
»»« Montag, Mittwoch und Freitag

von 81s2——121j2 Uhr Vorm.

Zurgefl.Kenntnisnahme,daßsichmeine
Hauptpra is in Breslau, «

Schmie ebriicke 502
befindet, im Nebenhaus d. Firma

Messin & Waldschmidt.
Sprechstunden daselbst taglich
v. 9——1 vorm. u. 3—6 nachm. 

 

Sonntags von 9——12 vorm.
 

.u." «- Bis-«-

Telefon
zi-- Amt Ohle 1449.

in Schieser, Flachwerk,
Umdecken und kleinere

ment.

soliden und Teeren alter Pappdächer.
Schornsteinen sowie Aufsetzen von Schornstein-
rohren.Jnstandhaltung der Dächer imJahrsabonne-

Sämtliche Arbeiten unter fachmännischer
Leitun .

Anschläge kostenlos ohne
Ia Referenzen und Empfehlungen zu Diensten.

Reparaturen sofort, sauber und zu 

Besinnung-Geschäft
Bauklempnerei

Paul Gramer 8: co-
Breslan 2, Neue Taschenstr. 22

am Hauptbahnhof. Telefon
Amt Ohle 1449.

Anfertigung aller Arten Dacharbeiten
Pappe und Holzzement.
Reparaturen. Verdichten

Reparaturen an

g
jede Verbindlichkeit

Preisen.

Lichtspielhaus.
Das tote Schilf

tieferschütterndes Seedraina in 3 großen Doppelakten

mit dem inwergeßlichen Waldemar Psilandet.
 

Etablissemeut Zum Volksgarten
(früher Deutscher Kaiser).

Sonntag, den 24.August:

   
  
Nachmittags 3 n des Ernte-

kranzes mit Musik bei Herrn Wallstein.

anschliessendTAN z in beiden Sälen

Es ladet ergebenst ein Kurt Hielscher.

Etupfehle meinen kleinen Saal zu Hochzeiten und

anderen Festlichkeiten. Erstklassiges elektrisches Klavier

vorhanden. Hochachtend
Kurt Hielscher.

AdolfBaum’s Gasthof, Brockau.
Sonntag, den 24.August:

Oeffentlicher Tanz-.
Mittwoch, den 27. August:

Familien - c22311115trüngehen.
Es ladet ergebest ein Adolf Baum.

Genossenschaft-Gasthof Brockau
Sonntag, den 24. August:

Von 3 Uhr ab:

Großes öffentliches

Tanz-Vergnügen
Dienstag, den 26. August:

« 5 Uhr-Tec. »
Wein-Abteilung. Tel. 4294.

Es ladet ergebenst ein R. Mende.

H. Wiilde’s Gasthof, Brockaw
Sonntag, den 24.August:

Oeffentlicher Tanz
Es ladet ergebenst ein II. Milde.

Gasthaus Benkwitz.
Sonntag, den 24. August:

Großer

» Oeffentl. Tanz
Di neuesten Tänze. — Elektrische Beleuchtung-

Es ladet ergebenst ein K. Kühnel.

Wallsteins Gasthaus,Sacherwitz
Sonntag, den 24. August:

Oeffentliche-r Tanz
Anfang 3 Uhr.

Es ladet ergebenst ein VI. Wallstein.

Montag, den 25. August,
abends 7 Uhr,

in H. Mildes Saal, Bahnhofstr.

Protest-
Versammlung
der Kriegsteil neh mer

wegen zu hoher Veranlagung
zur Einkommensteuer.

Bollzähliges Erscheinen erwünscht

Die Einberufer.

Junge Damen nnd heuer,
welche gewillt sind, an einem historischen Schauspiel als
Mitwirkende teilzunehmen (cirka 30 Personen), wollen sich
bis 26. 8. in der predition dieser Zeitung melden.

 

 

 

 

 

  
   

 

 

 


